
Nachhaltiges Wirtschaftswachstum (WWG 11, LK 13)

Fachschaft Wirtschaft/Recht, Studienseminar 1999/2001 (Fachseminar WR),   

Fachleiter: StD Reiner Janssen

Friedrich-Koenig-Gymnasium Würzburg, email: infoschul@fkg.wuerzburg.de
Ziel der Unterrichtssequenz:

· Die Schüler der 11. Klasse eines Wirtschaftswissenschaftlichen Gymnasiums sollen im Fach Wirtschafts- und Rechtslehre umfassend die Notwendigkeit nachhaltigen Wirtschaftswachstums selbstständig erarbeiten.

· Die Schüler sollen lernen mit Hilfe des Computers aus einer Fülle von Informationen gezieltes Wissen zu erwerben und dieses Wissen kritisch zu bewerten.

Technische Voraussetzungen:

· Es müssen ausreichend Computer zur Verfügung stehen, so dass maximal zwei Schüler an einem Gerät arbeiten.

· Jeder Arbeitsplatz hat einen Internetanschluss.

Anbindung an den Lehrplan :

Im „Lehrplan für das bayerische Gymnasium“ „Fachlehrplan für Wirtschafts- und Rechtslehre“ findet sich in der Jahrgangsstufe 11 als Punkt 1 der Teilbereich „Wirtschaft und Umwelt“, für den ca. 18 Wochenstunden veranschlagt werden.

Zitate aus dem Lehrplan für das bayerische Gymnasium, Juli 1990 :

S. 134  
Mit dem Beginn der Oberstufe erhält die Hinführung zu selbstständigem Lernen und  Urteilen in allen Fächern ein besonderes Gewicht.

S. 208  
Verantwortungsbewusstsein für Natur und Umwelt gehört zu den in der Bayerischen Verfassung ausgewiesenen obersten Bildungszielen ...

Diese Unterrichtseinheit kann auch im Leistungskurs Wirtschaft/Recht im Teilbereich V 7 , i.e. Wachstums- und Strukturpolitik unter besonderer Berücksichtigung des Umweltschutzes, eingesetzt werden.

Zeitbedarf:

Die Sequenz umfasst vier Unterrichtsstunden, die jeweils aufeinander aufbauen.

Die Erfahrung hat gezeigt, dass den Schülern in der 1. Stunde die Zeit zur Bearbeitung der Arbeitsaufträge meist nicht ausreichte, jedoch gelang es allen, diesen Rückstand in den Folgestunden aufzuholen. 

Vorausgesetzt ist, dass die Schüler es gewohnt sind, den Computer als Hilfsmittel einzusetzen. Ist das nicht der Fall, sollte in einer Vorstunde das Auswerten eines Textes am Beispiel eines Links der Unterrichtseinheit geübt werden.

Methodische Empfehlung:

Die Schüler erhalten am Anfang jeder der Unterrichtsstunden ein Arbeitsblatt (vgl. Anhang) mit den Arbeitsaufgaben. Zwischen den Teilaufgaben ist ein Freiraum, den die Schüler zur Beantwortung der Fragen nutzen können. Reicht dieser Raum nicht aus, erfolgt die Weiterbearbeitung auf der Rückseite des Blattes.

Die für die Bearbeitung der Arbeitsaufträge erforderliche Informationsbeschaffung sollte in erster Linie mit Hilfe der im Anhang befindlichen Linkliste erfolgen. Um die Kritikfähigkeit der Schüler zu stärken, wurde bei der Aufnahme von Links in diese Linkliste zumindest teilweise auf eine wertende Vorauswahl verzichtet.

Ein Download umfangreicher PDF-Dokumente auf das lokale Netzwerk sollte vorab vom Lehrer vorgenommen werden, um den Schülern einen schnelleren Zugriff auf diese Dokumente zu ermöglichen.

Da die Arbeitsgruppen nur aus zwei Schülern bestehen, kann die Zusammensetzung den Schülern selbst überlassen werden.

Die Arbeitsblätter sollten handschriftlich ausgefüllt werden. Evtl. denkbar ist auch das Einkleben überarbeiteter Linkinhalte bzw. das Zusammenstellen von Textblöcken aus den Links zu eigenen Zusammenfassungen, die dann sprachlich überarbeitet werden müssen. (Die Schüler werden so gezwungen, die Links sorgfältig zu lesen und auf die Fragestellung hin zu überarbeiten! Ein reines Kopieren von Inhalten aus der Linksammlung sollte jedoch ausdrücklich untersagt werden.)

Am Ende der Stunde werden alle Arbeitsblätter (mit Namen versehen) vom Lehrer eingesammelt und möglichst bis zur nächsten Stunde durchgesehen. Am Anfang der Folgestunde werden die Blätter zurückgegeben und beim Besprechen der Ergebnisse fehlende Informationen auf den Blättern nachgetragen. So wird erreicht, dass nach den vier Unterrichtsstunden jeder Schüler im wesentlichen gleiche Informationen auf seinen Arbeitsblättern hat.

Die Unterrichtseinheit sollte nicht dem Einstieg in den Teilbereich „Wirtschaft und Umwelt“ dienen. Damit der Teilbereich „Nachhaltiges Wirtschaftswachstum“ von den Schülern eigenständig erarbeitet werden kann, müssen die Bereiche „Produktion und Produktionsfaktoren“ und „Quantitatives – Qualitatives Wachstum“ behandelt sein, weil sonst auch Kenntnisse hierzu erarbeitet werden müssen, was den Zeitrahmen sprengen würde.

Beurteilung des Unterrichtseinsatzes:

Die Unterrichtseinheit wurde in zwei 11. Klassen des wirtschaftswissenschaftlichen Zweiges erprobt.

Die Schüler wussten, dass sie an der Erprobung dieser Unterrichtseinheit teilnahmen. Sie konnten davon ausgehen, dass ihre Arbeitsergebnisse nicht benotet werden.

Trotz dieser Vorgabe arbeiteten alle Schüler interessiert und intensiv an den gestellten Aufgaben. Die Ergebnisse (Inhalt der ausgefüllten Arbeitsblätter) waren erstaunlich. Bis auf wenige Ausnahmen nach der ersten Stunde mussten keine Ergänzungen vorgenommen werden.

In einer der Klassen wurde im unmittelbaren Anschluss an die vier Stunden der Unterrichtseinheit, ohne die Schüler vorher zu informieren, ein Test über den Inhalt aller Stunden durchgeführt (vgl. Anhang). Die Ergebnisse waren überraschend gut. Keiner der Schüler lag mit seinen Leistungen schlechter als Note 3.

Alle Teilnehmer der Unterrichtseinheit bestätigten, dass es Spaß gemacht habe und dass sie öfter auf diese Art arbeiten möchten, merkten aber auch an, dass 4 von 18 Stunden am Computer ihrer Meinung nach ausreichen würden. 

In der Parallelklasse wurde der Kenntnisstand erst nach Ablauf von vier Wochen in gleicher Weise überprüft. Die Ergebnisse waren hier differenzierter. Dabei zeigte sich bei einzelnen Schülern ein stärkerer Abfall bei Einzelfragen, bewertungsmäßig im Bereich von über einer Notenstufe. Ein Abgleich mit der Absentenliste ergab, dass diese Teilschwächen eindeutig mit der Abwesenheit dieser Schüler in der Stunde korrelieren. Klammert man diese Teilleistungen aus, so ergibt sich ein „Vergessenseffekt“ von einer halben Notenstufe. Bemerkenswert erscheint dies vor dem Hintergrund, dass in dieser Klasse sechs von neunundzwanzig SchülerInnen das Klassenziel nicht erreicht haben. Die aktive Erarbeitung aus Quellen am Computer motiviert also nicht nur. Auch wenn die vorgegebene Linkliste die eigenverantwortliche Aktivität einschränkt, bewirkt die noch vorhandene Informationsflut einen Zwang zur Selektion und Bewertung des Aufgenommenen. Weiter scheint bemerkenswert, dass auch schwächere SchülerInnen bei der Recherche ihre Konzentrationsfähigkeit in erhöhtem Maße nutzen können. 

Anhang:

Kommentierte Linkliste (2 Seiten),

Arbeitsblätter mit Arbeitsaufträgen für die Schüler (4 Seiten),

Abschlusstest,

Arbeitsblätter mit Beispielen von Schülerantworten (4 Seiten).

Kommentierte Linkliste zur Erarbeitung des Themas „Nachhaltiges Wirtschaftswachstum“ 

http://www.uni-ulm.de/schulen/gym/sgu/homepage/asa/ae/ae
Schematische Darstellung aller Möglichkeiten alternativer Energieerzeugung

http://www.zitadelle.juel.nw.schule.de/fusion/1umwelt/2alternativen.htm
· Übersicht (mit Bildern) über folgende alternative Energieformen mit kurz gefassten Erläuterungen:Photovoltaik, Windkraftwerke, Wasserkraftwerke, Gezeitenkraftwerke

· Prognose des Ressourcenbedarfs

http://www.wuerzburg.de/rathaus/veroeffentlichungen/agenda21/was_ist/nachhaltigkeit.htm
http://www.pfaffenwinkel.de/marktplatz/natur/qualiwa.htm
Qualitatives Wirtschaftswachstum

http://www.umweltbundesamt.de/nachhaltige-entwicklung/nachhaltiges-wirtschaften.htm
http://www.eichborn.com/_wirtlex/d.htm
Wirtschaftslexikon

http://www.greenpeace.ch/press/1999/418.html
Wird der Produktionsfaktor „Arbeit“ durch nachhaltiges Wirtschaften gefährdet?

http://www.gruener-punkt.de/
Beispiele zum nachhaltigen Wirtschaften in Bezug auf den Produktionsfaktor „Rohstoff“

http://www.gruener-punkt.de/oeko-links/de/index.php3
aktuelle Linksammlung  rund um die Themen Umweltschutz, Abfallwirtschaft

und Recycling.

http://www.oekobank.de/
Qualitatives Wachstum am Beispiel eines modernen Dienstleistungsbetriebes

http://www.unifr.ch/spc/UF/93octobre/schnyder.html - 25k -

(Quelle: Universität Fribourg) 

(Ökologische Folgekosten des Wachstums)

http://www.statistik-bund.de/presse/deutsch/pm/ugr00_state.htm - 32k -

(Quelle: Statistisches Bundesamt) 

Umweltökonomische Gesamtrechnungen

Enthält Link mit Downloadmöglichkeit der UGR 2000 mit umfassendem Material: http://www.statistik-bund.de/presse/deutsch/pm2000/p3720112.htm 

Download auf lokales Netzwerk empfohlen!
http://www.statistik-bund.de/allg/d/veroe/d_ugr.htm 


Allgemeiner Aufsatz zur Umweltökonomische Gesamtrechnungen (UGR) – Ziele, Konzepte und methodische Grenzen mit Downloadmöglichkeit 

Download auf lokales Netzwerk empfohlen!
http://www.sulzbach-rosenberg.de/agenda/grenzen.html 

Die Agenda 21 oder:“Die Grenzen des Wachstums“

http://www.kalaschnikow.revolte.net/archiv/online99/steinitz.shtml
(Quelle: Kalaschnikow – das Politmagazin)

„Können Ökonomie und Ökologie versöhnt werden?“

http://www.umweltrat.de/gutach00.htm
(Quelle: Der Rat von Sachverständigen für Umweltfragen)

Umweltgutachten 2000

Download auf lokales Netzwerk empfohlen!

http://www.umweltschulen.de/index.html 

(Quelle: Umweltbüro Nord e.V.)

Umweltbildung in der Schule
http://www.umweltschulen.de/agenda/agenda.html
speziell: Agenda 21 und Schule, Nachhaltigkeit und Schule

http://www.learn-line.nrw.de/angebote/agenda21/Mediothek/info/bgf/ag21defi.htm
Informationsquelle zur AGENDA 21 mit Bezug zur Schule
http://www.umweltbildung.de/ 

Homepage der Arbeitsgemeinschaft Natur- und Umweltbildung e.V.  mit Links zu Umweltorganisationen. 

http://www.bgr.de/ 

Homepage der Bundesanstalt für Geowissen. 

http://www.swissfot.ch/HTM_public_d/Adressen/adressdand_faechergeo_Oekologie.htm#Rohstoffmangel 

vielseitige Linksammlung (viele englischsprachige Links), v.a. für geographische Aspekte 

http://www.bnro.de/~berros01/en12/index_e.htm 

Eine Klasse von Energieelektronikern hat hier eine informative Sammlung von Seiten zu Einzelthemen angelegt. Schwerpunkt ist Energie, die Einzelthemen sind an konkreten Unternehmen orientiert. 

http://www.stromkosten.de/regenerativ/erneuerbare.htm 

Erneuerbare Energien,  ein hohles Schlagwort oder die Lösungen energiebedingter Umweltprobleme?

www.iwr.de/re/iwr/info0008.html 

Aufsatz zur weltweiten Entwicklung der regenerativen Energien. 

Stunde 1: Nachhaltiges Wirtschaftswachstum

1. Definieren Sie den Begriff „Nachhaltigkeit“!

2. Begründen Sie die Notwendigkeit eines nachhaltigen Wirtschaftens!

3. Stellen Sie den Zusammenhang zwischen Nachhaltigkeit und quantitativem Wirtschaftswachstum dar!

Stunde 2: Einflussfaktoren auf die Nachhaltigkeit
Sammeln Sie Informationen zu den folgenden Faktoren, die ein nachhaltiges Wachstum beeinflussen:

1. Naturverbrauch (isb. Problematik der Messbarkeit, Zusammenhang zwischen Produktivität und Naturverbrauch)

2. Energieverbrauch

3. Emission von Kohlendioxid

Stunde 3: Maßnahmen ökologischer Wirtschaftspolitik

1. Sammeln Sie Informationen zu Umweltschutzmaßnahmen! Gehen Sie dabei auch auf die Förderung alternativer Energien ein!

2. Stellen Sie am Beispiel Deutschlands den Einsatz umweltbezogener Steuern als Instrument staatlicher Umweltpolitik dar!

Stunde 4: Wirkung ökologischer Wirtschaftspolitik

1. Stellen Sie die Auswirkungen von Maßnahmen ökologischer Wirtschaftspolitik auf den Umweltverbrauch dar!

2. Stellen Sie die Auswirkungen von Maßnahmen ökologischer Wirtschaftspolitik auf die Beschäftgung dar! 

1. Begründen Sie die Notwendigkeit nachhaltigen Wirtschaftswachstums!

2. Stellen Sie Einflussfaktoren auf die Nachhaltigkeit dar!

3. Umweltschutzmaßnahmen und umweltbezogene Steuern sind Ansatzpunkte einer ökologischen Wirtschaftspolitik.

3.1  Zeigen Sie am Beispiel einer Umweltschutzmaßnahme die Wirkung ökologischer Wirtschaftspolitik!

3.2 Legen Sie dar, wo im Rahmen ökologischer Wirtschaftspolitik umweltbezogene Steuern ansetzen und wie ihre Wirkung ist!

4. Nehmen Sie Stellung zu der These: „Ökologisches Wirtschaften gefährdet Arbeitsplätze.“

Stunde 1: Nachhaltiges Wirtschaftswachstum

1. Definieren Sie den Begriff „Nachhaltigkeit“!

· Nachhaltigkeit ist eine weit- und umsichtige Nutzung der Umwelt zur Sicherung menschlichen Lebens und der Vielfalt der Natur: Sozialsystem – Wirtschaft – Ökologie.

· Nachhaltigkeit ist eine Entwicklung,

· die ökologische, wirtschaftliche und soziale Grundbedürfnisse aller Bewohner einer Gemeinde befriedigt,

· ohne dabei die natürlichen, geschaffenen und sozialen Systeme zu gefährden, auf denen die Grunddaseinsvorsorge beruht und

· ohne die Chancen für eine zukunftsbeständige Entwicklung in den übrigen Gemeinden der Welt zu beeinträchtigen.

· Nachhaltigkeit bedeutet, dass innerhalb einer Periode die Abgänge an Vermögensgütern nicht größer sind als die Zugänge; dass der Vermögensbestand (der natürliche Kapitalstock) also erhalten bleibt. 

2. Begründen Sie die Notwendigkeit eines nachhaltigen Wirtschaftens!

Nur eine intakte Umwelt bildet eine zukunftsträchtige Existenzgrundlage für heutige und nachfolgende Generationen. Viele gegenwärtige Produktionsweisen und Konsummuster, wie sie heute in den Industrieländern anzutreffen sind, sind nicht zukunftsfähig, weil sie auf lange Sicht die natürlichen Grundlagen des Wirtschaftens schwer beeinträchtigen oder sogar zerstören. Ohne nachhaltiges Wirtschaften aber gibt es keine Zukunftsperspektive. 

3. Stellen Sie den Zusammenhang zwischen Nachhaltigkeit und quantitativem Wirtschaftswachstum dar!

Wirtschaftswachstum und Umweltschutz stehen im Konflikt miteinander.

Möglichkeiten, diesen Konflikt zu lösen:

· weitgehender Einsatz erneuerbarer Rohstoffe und Energiequellen,

· Schließung von Stoffkreisläufen zur Ressourcenschonung und Abfallvermeidung,

· Verringerung des Material- und Energieeinsatzes in Produktion und Produkten,

· Verlangsamung des Stoffflusses durch Reperaturfreundlichkeit, technische Anpassbarkeit und Langlebigkeit von Produkten,

· Recycling von Produkten auf einer möglichst hohen Stufe,

· umweltverträgliche Entsorgung nicht recyclebarer Produkte,

· Vermeidung der Freisetzung von Schadstoffen.

Stunde 2: Einflussfaktoren auf die Nachhaltigkeit
Sammeln Sie Informationen zu den folgenden Faktoren, die ein nachhaltiges Wachstum beeinflussen:

1. Naturverbrauch (isb. Problematik der Messbarkeit, Zusammenhang zwischen Produktivität und Naturverbrauch)

· Wir sollten möglichst schonend mit unserer Umwelt umgehen.

· Die Inanspruchnahme der Umwelt lässt sich über die Menge der natürlichen Einsatzfaktoren, wie Rohstoffverbrauch, Energieverbrauch sowie die Art der Intensität der Bodennutzung messen.

· Die Nutzung der Natur kann nur mittelbar gemessen werden, und zwar durch die Menge der in die Natur wieder abgegebenen Rest- und Schadstoffe.

· Wenn man die in physischen Einheiten gemessenen Mengen in Beziehung zur wirtschaftlichen Leistung setzt, lassen sich Produktivitäten als Indikatoren für die Effizienz der Nutzung der natürlichen Einsatzfaktoren und damit der Natur ermitteln. 

2. Energieverbrauch

· Die Nutzung von Energie ist für nahezu alle Produktionsprozesse von zentraler Bedeutung.

· Produktion und Einsatz von Energie belasten die Umwelt durch die Entnahme nicht erneuerbarer Rohstoffe aus der Natur, durch die Beeinträchtigung von Landschaften und Ökosystemen bei der Energiegewinnung, durch die Emission von Luftschadstoffen und die Abgabe von festen Rohstoffen und durch die Entnahme und Abgabe von Kühlwasser bei energetischer Umwandlung oder Verbrennung.

3. Emission von Kohlendioxid

· Weltweiter Ausstoß ca. 22 Mrd. Tonnen jährlich (Treibhauseffekt!!!).

· In Deutschland hat die Emission von Kohlendioxid sich im Zeitraum 1990–1999 um 15 % verringert (Ziel: 25 % bis 2005).

· Die im Vergleich zum gestiegenen Energieverbrauch deutlich günstigere Entwicklung beim Ausstoß von Kohlendioxid ist insbesondere auf den verstärkten Einsatz weniger kohlenstoffhaltiger Energieträger zurückzuführen.

Stunde 3: Maßnahmen ökologischer Wirtschaftspolitik

1. Sammeln Sie Informationen zu Umweltschutzmaßnahmen! Gehen Sie dabei auch auf die Förderung alternativer Energien ein!

· Umweltschutzmaßnahmen, die Beeinträchtigungen der Natur vermeiden, verringern bzw. beseitigen sollen, können die Produktivität, Kennziffern zu Rest- und Schadstoffen maßgeblich beeinflussen.

· 1997 wurden insgesamt 66,5 Mrd. DM an Umweltschutzausgaben im Produzierenden Gewerbe, beim Staat und in den privatisierten öffentlichen Entsorgungsunternehmen getätigt (entspricht 1,8 % des BIP)

· Maßnahmen:

· Alternativenergien:

· Photovoltaik (direkte Verstromung von Sonnenlicht mittels Solarzellen)

· Windkraftwerke (mittels Windrädern)

· Wasserkraftwerke (mittels Turbinen)

· Gezeitenkraftwerke (mittels Tidenhub)

· Strom aus Biomasse

· Recycling

· Konsequente Umwelt-Außenpolitik

· Internationale Rechtspolitik

· Energiepolitik

· Sustainable Development in der 2. und 3. Welt

· Technologietransfers

· Anstieg der Stromerzeugung aus Wind von 4,5 Mrd. auf 5,9 Mrd. kWh (Ziel: Verdopplung des Anteils erneuerbarer Energien bis 2010) 

2. Stellen Sie am Beispiel Deutschlands den Einsatz umweltbezogener Steuern als Instrument staatlicher Umweltpolitik dar!

· Umweltbezogene Steuern, namentlich die Mineralöl- und die Kraftfahrzeugsteuer, werden seit Jahren erhoben.

· Zum 1. April 1999 wurde die sog. „Ökosteuer“ in Deutschland eingeführt.

· Einnahmen durch die Kfz-, Strom- und Mineralölsteuer 1999 rd. 88,6 Mrd. DM (Tendenz steigend seit 1991)

· Rd. 4/5 des Aufkommens aus umweltbezogenen Steuern stellt die Mineralölsteuer (1999: 71 Mrd. DM) und hier wiederum machen den größten Teil die Steuern auf Vergaser- und Dieselkraftstoffe (1999 rd. 63 Mrd. DM) aus.

Stunde 4: Wirkung ökologischer Wirtschaftspolitik

3. Stellen Sie die Auswirkungen von Maßnahmen ökologischer Wirtschaftspolitik auf den Umweltverbrauch dar!

· Die Siedlungs- und Verkehrsfläche in Deutschland betrug 1998 42.495 km², das entspricht einem Zuwachs von 5,4 % seit 1993 (oder 120 ha pro Tag)

· Die natürliche Umwelt wurde 1999 durch wirtschaftliche Aktivitäten weniger beansprucht als noch zu Beginn des Jahrzehnts. Sowohl die Entnahme von Stoffen aus der Natur als auch die Abgabe von Rest- und Schadstoffen an die Natur verringerten sich in den neunziger Jahren:

· Rohstoffverbrauch:
3,2 % Rückgang seit 1991

· Energieverbrauch:
1,8 % Rückgang seit 1991

· Kohlendioxidverbrauch:
15 % Rückgang seit 1990

· Versauerungsgase:
56 % Rückgang seit 1991

· Weniger kohlenstoffhaltige Energieträger und effiziente Energienutzung führten zum Rückgang des Umweltverbrauchs. 

4. Stellen Sie die Auswirkungen von Maßnahmen ökologischer Wirtschaftspolitik auf die Beschäftgung dar! 

„Mehr Arbeitsplätze durch ökologisches Wirtschaften.“

„Wer auf Nachhaltigkeit setzt, kann in der Beschäftigungspolitik nichts falsch machen.“

Mit neuen Produktionsverfahren ein Arbeitsplatznettogewinn von mind. 17.900 (ohne Berücksichtigung staatl. 

Förderprogramme und Maßnahmen wie Senkung der Lohnnebenkosten)

Neue Arbeitsplätze durch ökologisches Wirtschaften > verlorengegangene Arbeitsplätze durch ökologisches Wirtschaften.







